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Nr. 215.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Rehaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

r

Sprechſtunde: 1-—-2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

eburg

Polizei-Verordnung, betreffend den Transport der zum Handel beſtimmten

65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Jnſerate entgegen.

e S e
l h latt. bis 9 Uhr Vormittags, größere

ageblakt für Hkadtk und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Schweine.
Auf Grund des 8 20 Abſ. 2 des Reichsgeſetzes betreffend die Abwehr und Unterdrückung

von Viehſeuchen vom 23. Juni 1880 (R. G. Bl. 153 ff.) der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes
über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 und der s 137 und 139 des Geſetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 verordne ich unter Zuſtimmung des Bezirks-
Ausſchuſſes für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg was folgt

g 1. Der Transport der zum Handel beſtimmten Schweine auf öffentlichen Wegen, Straßen
und Plätzen iſt bis auf Weiteres nur mittelſt Fuhrwerkes geſtattet.

S 2, Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Beſtimmung werden, vorbehaltlich anderer in
Folge geſetzlicher oder ſonſtiger Vorſchriften verwirkten Strafen, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark,
im Nichtbeitreibungsfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

s 3. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft.
Merſeburg, den 10, Auguſt 1892.

Der Königliche RegierungsPräſident. gez. von Dieſt.
Die Herren Miniſter des Jnnern und für Handel und Gewerbe haben auf eine von einer

Quittungskartenausgabeſtelle an ſie gerichtete Eingabe die Entſcheidung getroffen, daß ſie Bedenken
tragen, unter Abänderung der Nr. 34 der Anweiſung vom 17. Oktober 1890, betreffend das Ver-
fahren bei der Ausſtellung und dem Umtauſch, ſowie bei der Erneuerung (Erſetzung) von
Quittungskarten den mit der Erneuerung beauftragten Behörden allgemein zur Pflicht zu machen,
den Verſicherten bei Erlangung des Nachweiſes über den Jnhalt verlorener
Quittungskarten behilflich zu ſein und haben dies, wie folgt, begründet:

Nach S 105 des Reichsgeſetzes, betreffend die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung, vom
22. Juni 1889 haben die genannten Behörden die bis zum Verluſt der Quittungskarte geleiſteten
Beiträge in die neue Karte nur inſoweit zu übertragen als die Entrichtung derſelben nachge-
wieſen iſt. Hieraus und namentlich auch aus der Faſſung des s 106 a. a. O., wonach der
Verſicherte gegen den Jnhalt der Uebertragung Einſpruch erheben kann, ergiebt ſich, daß es Sache
des Verſicherten iſt, für die Beſchaffung des Nachweiſes über den Jnhalt der verloren ge-
gangenen Quittunggskarte ſelbſt die geeigneten Schritte zu thun.

Es liegt auf der Hand, daß nach einer Aenderung der Anweiſung in der beantragten Weiſe
auf die Erfüllung dieſer geſetzlichen Verpflichtung durch die Verſicherten nicht mehr zu rechnen
ſein würde, da die Verſicherten vorausſichtlich in allen Fällen ſogleich die Hülfeleiſtung der Be
hörden in Anſpruch nehmen würden. Den Behörden aber, die ſich dann dieſen Anträgen nicht
mehr entziehen könnten, würde dadurch eine erhebliche Arbeitslaſt zufallen, für die es an einer
ausreichenden Begründung fehlen würde.

Auch bei der jetzigen Faſſung der in Rede ſtehenden Nr. 34 der Anweiſung iſt es keineswegs
ausgeſchloſſen, daß die Ausgabeſtellen in einzelnen Fällen, namentlich dann, wenn die Verſicherten
ſich ohne Erfolg bemüht haben bei der Beſchaffung der Nachweiſe hülfreiche Hand leiſten. Es
darf auch ohne Abänderung der Anweiſung erwartet werden, daß ſie im Jntereſſe der Verſicherten
in der Regel ſich dieſer Aufgabe unterziehen werden.

Die mit der Ausſtellung, dem Umtauſch und der Erneuerung der Quittungskarten beauf-
tragten Behörden des hieſigen Kreiſes ſetze ich von der vorſtehenden miniſteriellen Entſcheidung
hierdurch in Kenntniß.

Merſeburg, den 5. September 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
—-—-J

Merſeburg, den 13. September 1892.

T Reiche und arme Anarchiſten
in Nordamerikag.

WC. Ueber die kaum glaublichen Verhältniſſe
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika
wird der Köln. Ztg. von einem drüben ſeit
Jahren anſäſſigen und erfahrenen Deutſchen ge-
ſchrieben: „Die Thatſache, daß innerhalb weniger
Wochen in drei der älteſten und größten Staaten
der nord amerikaniſchen Union das Gebäude der
Geſellſchaftsordnung bei den großen mit Gewalt-
thaten verbundenen Streiks nur durch ein Maſſen
aufgebot der bewaffneten Macht gerettet worden

(Nachdruck verboten.)

Auf hohem Pferde.
19] Roman von Georg Horn,

Leitner wie ſeine Frau waren aus bürgerlichen
Familien der bayeriſchen Reſidenz entſproſſen die
Gleichheit der ſozialen und materiellen Verhält
niſſe hatte ſie zuſammengeführt. Es hatte, eh-
ſie vor den Altar getreten waren, keine e
aufregung gegeben, keine Konflikte ſie waren
einen ganz glatten Weg gegangen wie durch
ihr ganzes ſpäteres Eheleben. So hatten ſie
auch die patriarchaliſchen Gewohnheiten ihrer
beiderſeitigen Familien beibehalten, wenn auch die
Zeit von ſelbſt da gewiſſe Wandlungen ſchaffte

auch die zunehmende Wohlhabenheit der
Familie. Jhre Eltern waren nicht in die Sommer-
friſche gegangen hatten nicht des Jahres ein
paar Mal die Toiletten gewechſelt waren auch
nicht Mitglied vom Bezirksverein mit jährlichen
Bällen oder lebenden Bildern und in der Faſten
zeit mit großem Eſſen, zu dem Offiziere und
höhere Beamte eingeladen waren Herr Leitner
wählte gern liberal, wie es nach ſeiner Meinung
jeder aufgeklärte Menſch thun müſſe wenn er
nicht für einen Dummkopf gelten wolle und
dem wollte er ſich beileibe nicht ausſetzen
aber konſervativ war die Denkungs und Lebens
weiſe des ganzen Leitner'ſchen Hauſes. Bei den

iſt, giebt aller Welt reichlichen Stoff zum
Nachdenken. Sonſt pflegte man mit Stolz auf
die von Soldaten und Poliziſten wimmelnde alte
Welt zu blicken und zu erklären, Amerika könne
die „brutalen Schergen des Despotismus“ ent
behren ſeine Sicherheit liege in der Liebe und
Achtung, die der Bürger der neuen Welt für die
Beſtimmungen des Geſetzes empfinde. Jetzt aber
fängt man ſchon an, zu fragen, wie lange wohl
die Vereinigten Staaten ohne eine „ſtarke“ Re
gierung auskommen werden. Denn wenn auch
ſchon früher blutige Unruhen ausgebrochen ſind,
ſo waren dieſelben doch auf Verirrungen einzel-
ner oder kleiner Gruppen zurückzuführen; jetzt
aber zeigt ſich in dieſen Dingen ein bedenkliches

Zuſammenwirken großer Maſſen, Syſtem und
Methode. Es läßt ſich nicht leugnen, daß in die
breiten Maſſen ein anarchiſtiſcher Geiſt ge
drungen iſt. Das Hab und Gut der Reichen,
wozu in erſter Linie die großen Privatkapitaliſten
und ihren Konſortien eigenthumsbefindlichen
Eiſenbahnen gehören wird in immer weiteren
Kreiſen als vogelfrei angeſehen. Ein Haupt-
grund dieſer ſich immer deutlicher herausſtellen
den Erſcheinung iſt die Thatſache, daß die reichen
Geldmänner und Monopoliſten, wo ſie es nur
vermögen, das Publikum ſo ſicher um
ſchlingen und erwürgen, wie es die
Rieſenſchlange mit ihrer Beute thut, und
daß ſie, damit nicht zufrieden, ihren Opfern
durch freches Prunken mit ihrer Macht die
Bitterkeit ihrer Hilfloſigkeit doppelt empfindlich
machen. Da nehmen Sie z. B. den berüchtigten
Anthracitkohlen-Ring, der ſich vor wenigen
Monaten im großen Stile organiſirt hat, und
dreiviertel der Hartkohlenfelder des Oſtens unter
ſeine Herrſchaft gebracht hat. Mit den Kohlen,
die aus dieſen, faſt ganz im Staate Pennſylvanien
gelegenen Anthracitgruben gewonnen werden,
heizt und kocht, kann man ſagen, ganz Amerika.
Andere Anthracitgruben von Bedeutung giebt
es nicht. Fabriken benutzen vielfach weiche
Kohlen, zum Heizen und Kochen in Privat-
häuſern eignet ſich aber nur die Hartkohle, weil
die weiche ſehr ſtark qualmt und lange nicht
die ſtändige, ſtarke Wärme giebt, die amerikaniſche
Winter erfordern, und welche die Hartkohle
giebt. Wer die Anthracitgruben in der Hand
hat, kann für die Kohle einen beliebigen Preis
fordern, denn die Gruben haben keine Mit-
bewerber. Das wußten die Herren ſehr gut,
welche vor einigen Monaten die große Ver-
bindung geſchaffen haben, welche im Lande als
„the Reading deal“ bekannt und grimmig
verhaßt iſt. Dieſe Herren Beherrſcher der
ReadingBahn, daher der Name ſicherten ſich
die Kontrolle der Kohlengruben und durch ein
ganzes Netz von Verbindungen auch die über
die Bahnen, auf welchen die Kohlen transportirt
werden. Die Verbindung gab Aktien aus und
zwar in dem enormen Betrage von 600 Millionen
Dollars S 2400 Millionen Mark. Nun galt
es, dieſen Aktien hohe Zinſen zu ſichern, das
geht nur durch ſtarke Erhöhung der Kohlenpreiſe.
Und ſo iſt denn ſchon vor einigen Monaten die
Schraube angeſetzt worden. Alle drei bis vier
Wochen kommt eine Erhöhung der Hartkohlen-
preiſe. Jn den letzten Monaten hat eine ſolche
vier Mal ſtattgefunden, und ein Ende iſt noch
gar nicht abzuſehen. Alles ſchimpft und wüthet,
aber man muß eben bezahlen. Man würde dies
williger thuen, wenn die Kohlengräber auch
etwas von der Preiserhöhung hätten. Aber die
Bergleute bekommen nicht einen Cent zugelegt
und bleiben nach wie vor die ſehlechteſt bezahlten
und härteſt arbeitenden weißen Sklaven dieſer

beiderſeitigen Eltern war in jedem Jahre und
zwar bei zunehmendem Monde zur Ader gelaſſen
und geſchröpft und auch in Sommerzeit eine
Wallfahrt gemacht worden. Letztere war die
Sommerfriſche damaliger Zeit. Gegen erſteres
hatte Dr. Stenderle in der Familie entſchieden
remonſirirt, als eine ganz veraltete irrationelle
Gewohnheit, denn kein Menſch habe zu viel
Blut ſelbſt kein Münchener und wenn er
allabendlich ſeine fünf Maßkrüge leere. Das
war alſo als ein Balaſt vergangener Zeiten auf-
gegeben, aber die Wallfahrt hatte man mit
Sommerfriſche verbunden. Jn der Nähe von
Amſteg lag ein Wallfahrtsort Steinkirchen,
daher auch die Leni gekommen war, um die heilige
Agnes um recht viele Gäſte und Trinkgelder zu
bitten das hatten Leitners zwar nicht nöthig
aber ihre Bitte um Fürbitte konnte ja mehr in's
Allgemeine gehen vielleicht auch insbeſondere,
daß die Heilige in Erfüllung gehen laſſen wolle
was Frau Nanni ſich im Jnnerſten wünſchte
einen Mann für die Mathild'. Wenn nur die
eine erſt weg wäre, gleich zwei aus dem Hauſe
zu geben das ſei doch recht wehmüthig und
gleich mit zwei Anliegen dürfe man doch ſelbſt
einer Heiligen nicht kommen. Nur immer recht
demüthig.

Alſo die Wallfahrt nach Steinkirchen war
beſchloſſene Sache der eine Theil des Weges
zu Wagen ein Theil zu Fuß.

Zu täglichen telegraphiſchen Wettermeldungen
war man in Penſion Amſteg allerdings noch nicht
vorgeſchritten, hier war noch der biedere Baro-
meter in Kraft und Anſehn, und daneben das
Wettermännchen mit ſeinem Häuschen. Beides
beſagte für nächſten Tag Wärme und Sonnen-
ſchein und ſo machten ſich denn Herr VLeitner
und Frau Nanni auf den Weg erſt eine
Strecke mit gemiethetem zweiſpännigen Fuhr-
werk, und dann zu Fuß. Der Wagen am Fuß
des Berges ſollte ſo lange warten, bis ſie von
droben von ihrer Bittfahrt wieder zurückge-
kommen ſeien. Urſprünglich ſollten die
Mathilde und die Vevi mitkommen,
aber beide Mädeln zeigten wenig Luſt

die Mathild klagte am Morgen, ſie hätt es
„a bisl im Hals“ und die Vevi war am Tage
vorher über ein Rinnſal geſprungen und davon
that ihr noch der Fuß weh. Marſchiren
konnte ſie ſchon gar nicht. So blieben beide
denn zu Haus. Beim Abſchied ſagte die Vevi
noch zu ihrer Mama: „Geh Mutter und bring
mir was Schön's von der heiligen Agnes mit!“
Die Eltern traten denn auch am Morgen ihre
Bittfahrt an, von der ſie erſt Abends ſpät
zurückkommen konnten.

Hinter dem Lindenplätzchen, an welchem
Gebhard mit Claudine Zwieſprache gepflogen
hatte, geht ein Weg ſacht aufwärts in ein Thal
hinein. Allmählig ſteigt er dort, zwängt ſich
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Republik. Einzelne Behörden haben ſchon ver
ſucht, dem Kohlenringe das Geſchäft zu legen,
geholfen hat es gar nichts. Die großen Geld
männer machen gar kein Hehl daraus, daß ſie
das amerikaniſche Volk als Schafheerde anſehen
und daß ſie entſchloſſen ſind, es bis auf die
Haut zu ſcheeren. Daß die „Ringkönige“ auf
Verfaſſung und Geſetz, auf Richter und deren
Entſcheidungen einfach pfeifen, das kann den
„geſetzlichen Sinn“ der Maſſen unmöglich
ſtärken. Beiſpiele, auf ſolcher ſozialen Höhe
überallhin ſichtbar, müſſen im Gegentheil wie
ſcharfe Säuren wirken, die nach und nach in die
breiten Volksſchichten hinabſickern und die Stützen
zerfreſſen, welche das Gebäude der Geſellſchaft
tragen. Aus Kröſuſſen der geſchilderten Art
und ihren Freunden und Helfershelfern beſteht
der Senat in Waſhington, die erſte Kammer der
nord amerikaniſchen Volksvertretung. Kein Wunder,
daß die Leute anfangen, zu ſagen: „Die armen
Anarchiſten ſchießt man zuſammen, die reichen
ſchickt man als Senatoren nach Waſhington.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 13. September.

Vom Kaiſerhofe. Am Sonntag Abend
begab ſich der Kaiſer von Potsdam aus über
Berlin und Frankfurt a, O. nach dem Manöver-
terrain bei Schmagorei. Die Ankunft in
Schmagorei erfolgte am Montag früh um 6
Uhr. Von Berlin aus hatten ſich auch der Kriegs-
miniſter v. Kaltenborn, der Chef des Militär-
kabinets, General v. Hahnke und einige andere
hohe Militärs der kaiſerlichen Begleitung an
geſchloſſen. Jm Laufe des Vormittags wohnte
der Monarch den Manövern der 6. Diviſion bei.
Nach dem Schluß der Manvver kehrte der Kaiſer
nach dem Marmorpalais bei Potsdam zurück,

Ueber einen Beſuch des Kaiſers auf
der im nächſten Jahre in Chicago in
Nordamerika ſtattfindenden Welt ausſtellung
tauchen erneute Gerüchte auf. Selbſtverſtänd-
lich könnte es ſich hier nur um ganz allgemeine
Aeußerungen des Monarchen handeln, denn eine
ſo weite Reiſe wird nicht ſchon ein Jahr vorher
definitiv feſtgeſtellt.

Auf den Glückwunſch, den der Berliner
Magiſtratder Stadt Genug zum Columbus-
feſte überſandt hat, iſt umgehend telegraphiſch
folgende Antwort eingegangen „Der großen
Hauptſtadt der deutſchen Nation erwidert Genug
mit herzlicher Zuneigung und mit dem lebhaften
Vertrauen, daß die große Völkervereinigung
welche heute im Hafen von Genua ſtattfindet
ein ſicheres Pfand ſein möge für den Fortſchrit,
des freundlichen Verkehrs und der Eintr ach
unter den Völkern.“

Der preußiſche Landtag wird, nach
einer dem Hannov. Kour. zugehenden, von ihm
als zuverläſſig bezeichneten Mittheilung, ſpäteſtens

gleichſam zwiſchen vorſpringenden Felsſtücken
durch und leitet dann in einen dichten Wald.
Rechts und links des Weges der herrlichſte
ſaftgrünſte Wieſengrund beſäet mit Blüthen
in Kelchen und Dolden violett, himmelblau,
gelb und weiß meiſtens Gentianen und
Alpenglocken, die hier ihre beſondere Heimath
zu haben ſchienen. Mit dieſer Flora hing wohl
auch die Hütte zuſammen, die vielleicht zehn
Minuten weiter drinnen im Walde ſtand
eine Bretterhütte mit Moos und Schilf gedeckt.
Durch den Eingang konnte man den Herd
ſehen. Auf dieſem brannte ein kleines Feuer
und der Rauch ſtieg kerzengerade aus dem Schorn-
ſtein in die faſt ſchwarzen Tannenbäume
unter denen ſich das lichtgrüne Moos ausbreitete.
Es war recht einſam hier im Walde nur ab
und zu hörte man den Schlag einer Axt oder
den Laut eines Nußhähers. Die Mathild'
und die Vevi, die des Nachmittags den Weg
dahinwandelten, ſchienen nichts von dem grünen
Zauber dieſer Waldeinſamkeit zu empfinden.
Sie gingen flüchtigen Schrittes dahin, jede einen
Strauß Wieſenblumen in der Hand und als die
Hütte in Sicht war, meinte die Vevi:

„Das muß die Enzianhütten- ſein.“ Der alte
Mann der aus der niedrigen Thür trat, be-
ſtätigte es denn auch. Sie ſeien auf einem
Spaziergang, ſagten die Mädchen, ein wenig
müd geworden und wollten ſich „auf dem Bank'l
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für Mitte November, der Reichstag etwa
14 Tage nach Eröffnung des Vandtages ein-
berufen werden.

Die Handelskammern begrüßen faſt
ohne Ausnahme ſympathiſch die von Deutſchland
abgeſchloſſenen andelsverträge, durch
welche unſerer Jnduſtrie neue und vermehrte
Abſatzgelegenheit und zwar für eine Dauer von
12 Jahren verſchafft wird. Wenn auch manche
ihrer Wünſche unerfüllt blieben, was bei den
mannigfach entgegengeſetzten Jntereſſen und bei
einem Vertrage, der zwiſchen zwei Staaten ab
eſchloſſen wird, am Ende ſelbſtverſtändlich iſt,ſo geben ſie doch der Ueberzeugung Ausdruck,

daß die Handelsverträge dem deutſchen Export
zu Gute kommen werden und daß, wenn dieſe
Verträge nicht zu Stande gekommen wären, die
Schädigung der Intereſſen der deutſchen Export
induſtrie im Vergleich zur letzten Vergangenheit
noch viel größer geweſen wäre.

Eine Ausſprache über die Wirkungen
des neuen preußiſchen Einkommen-
ſteuergeſetzes an ſich und in Bezug auf die
Gemeindeſteuer fand am 10. d. M. auf dem
Oberſcheſiſchen Städtetag in Leobſchütz
ſtatt. Eingeleitet wurde dieſelbe durch den erſten
Bürgermeiſter Warmbrunn aus Neiße. Das
Geſetz ſcheine, ſo etwa führte dieſer aus, unbe
ſteuerte Einkommen ſehr vielfach betroffen zu
haben, ſo zwar, daß nunmehr die Ueberweiſung
der Grund und Gebäude und Gewerbeſteuern
an die Gemeinden in Ausſicht zu ſtehen ſcheine.
Die praktiſche Handhabung des Geſetzes ſcheine
nicht überall befriedigt zu haben. Jm Großen
und Ganzen habe das Geſetz aber gut gewirkt.

Die neue Militärvorlage. Mit den
Koſten der neuen Militärvorlage für die Ein-
führung der zweijährigen Dienſtzeit ſoll es
zuverläſſigen Angaben zufolge ſo ſtehen Jähr-
liche Mehrausgabe: 80 Millionen Mark. Ein-
malige Ausgabe 150 Mill. Mk. Die Berathung
der Vorlage im Reichstage ſoll nach Fertig
ſtellung des Etats für 1893/94 beginnen.
Die Vertretung der Militärvorlage im Reichs
tage wird hauptſächlich dem Reichskanzler Grafen
Caprivi zufallen. Er wird nicht nur, wie dies
ja auch Fürſt Bismarck gethan hat, die allge-
meine politiſche Bedeutung der Heeresver-
mehrung und den Zuſammenhang mit der
europäiſchen Lage darzulegen haben, ſondern
ſich auch der rein militäriſchen Seite der
Sache wenigſtens im Plenum des Reichstages
annehmen müſſen, weil der gegenwärtige Kriegs
miniſter, General von KaltenbornStachau, un

leich allen ſeinen Vorgängern, kein Redner iſt.
r ſteht in dieſer Beziehung nicht nur hinter den

Miniſtern von Verdy und Bronſart von Schellen
dorf, oder gar Roon zurück, die ganz aus-
gezeichnete Parlamentsredner geweſen ſind,
ſondern auch hinter Herrn von Kamecke, der des
Wortes wenigſtens in großer Rede, weniger
mächtig war, aber durch eine gewiſſe Bonhommie
ſeines Auftretens vor dem Reichstage dieſen
Ausfall zu erſetzen wußte. Graf Caprivi iſt aber
durch redneriſche Begabung und ſeine hervor
ragende militäriſche Sachkenntniß unſtreitig der
geeignetſte Vertreter jedes Militärgeſetzes.

Durch Verfügung im „Reichsanzeiger“ iſt
mit den übertriebenenlokalpolizeilichen
Verordnungen gegen die Cholera-
einſchleppung aufgeräumt: Die Ver-
fügung gilt zunächſt für Preußen, wird aber
auch in allen anderen Bundesſtaaten Platz
greifen. Keine Stadt hat nun mehr die Er-
laubniß, der Cholera wegen Perſonen fort-
zuweiſen, oder ſie, ſo lange ſie nicht thatſächlich
erkrankt ſind, unter Schloß und Riegel zu halten. l aber den Uebereifer ſeiner Landsleute bei der Er

vor dem Waldhäus'l ein Vaterunſerlang aus-
ruhen.“ Eine Jdylle, die beiden Mädchen in
ihren hellen Sommerkleidern vor der geſchwärzten
Hütte drinnen das Feuerchen auf dem Herd

und drüber der dunkle Tann. Dann gingen
ſie hinein, ließen ſich von dem Hüter den Herd
und Alles zeigen, was zum Brennen des En-
zins gebraucht wird, und ſchienen davon recht
intereſſirt, das Alles ſo genau kennen zu
lernen. Noch eine Lagerſtätte aus Holz
mit einem Strohſack und einer Decke befand
ſich in dem Raum, dann ein Tiſch zwei
Holzſtühle Kochgefäße und in der Ecke an
der Wand ein Heiligenbild ein Heiliger in
langem Mantel mit einem Kelch in der Hand,
darunter ſtand St. Aloyſi in Wahrheit war
die Figur aus einem alten Wirthshausſchild ent-
nommen. Aloyſi war in Wahrheit Gambrinus,
aber es war ja doch nicht das erſte Mal, daß
ein heidniſcher Mann zu ſo heiligem Anſehen
gekommen wäre, wie hier der Schutzpatron
des Bieres. Die Schweſtern beſahen ſich Alles
in der Hütte, bis ſie auf einmal durch eine
Stimme in Schrecken verſetzt wurden.

„Alſo hier muß man den Fräulein begegnen
Himmel! Es war der Bernmoſer. Ja, wie

kam denn der herauf in die Enzianhütte? Die
Mathild und die Vevi glaubten ſo mutterſeelen-
allein zu ſein und nun? Jeſſes, nun war
noch ein Vierter da der Privatdozent. Das
konnte doch nicht mit rechten Dingen zugehen.
Allerdings nicht, aber mit ſehr unrechten, wie
die Frau Mutter gefunden haben würde, Merk
würdig daß eine Weile danach jeder der
Ankömmlinge eine Kaffeetaſſe aus der Taſche
zog, die Mädchen gemahlnen Kaffee und
Zucker und Krapfen bei ſich hatten und der
alte Mann, als Bernmoſer ihm ſagte: „So,
Hannes, nun könnt Jhr gehen und Wurzeln

Die aus Choleraorten kommenden Perſonen haben
ſich ſofort zu melden und werden ſechs Tage hindurch

ärztlich beobachtet. Dieſe Beſtimmungen genügen
auch vollkommen, und es iſt unbegreiflich, wie
die Geſetzesunkenntniß einzelner Bürgermeiſter
ſo weit gehen konnte, daß ſie Abſperrungen und
Quarantänen eigenmächtig verfügten. Wäre
unter den davon betroffenen Paſſagieren ein
rachſüchtiges Gemüth, ſo könnten die Herren
Bürgermeiſter nicht nur wegen Schadenerſatz,
ſondern auch wegen Freiheitsberaubung belangt
werden, alles wegen der Cholerafurcht.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ferner die
von der Ccholerakommiſſion ausgearbeitete
Dienſtanweiſung über Maßnahmen im
Eiſenbahnverkehr bei Choleragefahr,

Ein Reichskommiſſar für die
Cholera. Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende
amtliche Bekanntmachung „Behufs einer wirk-
ſamen ſeuchenpolizeilichen Kontrolle der Unter
und Oberelbe und der mit ihr in Verbindung
ſtehenden Fluß- und Kanalwege habe ich auf
Grund des Artikels 4 der Reichsverfaſſung in
der Perſon des kgl. preußiſchen OberReg.Rathes
Frhr. v. Richthofen einen „Reichskommiſſar
für die Geſundheitspflege im Stromgebiet der
Elbe“ berufen. Dem Reichskommiſſar iſt das
erforderliche ärztliche Perſonal zur Verfügung
geſtellt. Er iſt angewieſen unverweilt mit
den Behörden derjenigen Bezirke, welche durch
ſeine Amtsthätigkeit berührt werden, in Ver
bindung zu treten. Ueber die Einrichtung des
Dienſtes und über die Vertheilung des zur ſach
verſtändigen Beaufſichtigung der Geſundheits
verhältniſſe auf den vorbezeichneten Schifffahrts
ſtraßen berufenen ärztlichen Perſonals wird der
Reichskommiſſar das Erforderliche bekannt machen
Die Geſchäftsräume deſſelben befinden ſich im
Reichsamt des Jnnern, Wilhelmſtraße 74. Der
Reichskanzler. Graf von Caprivi.“

Bericht und Vorſchläge betreffs der
Militärſtrafprozeßordnung, welche von
der Jmmediatkommiſſion erſtattet worden ſind,
befinden ſich, wie verlautet, derzeit noch im
Kabinet des Kaiſers und es iſt noch keine Be
ſtimmung darüber getroſſen, ob die weiteren
geſetzgeberiſchen Vorarbeiten von dem Reichs
kanzler oder von dem Kriegsminiſter geleitet
werden ſollen und wer die Vertretung der Vor-
lage im Bundesrath und Reichstag zu über-
nehmen haben wird.

Von der Wißmannexpedition,
Soweit bisher Nachrichten über die Wißmann-
Expedition vorliegen, laſſen ſie einen befriedigenden
Fortgang derſelben erkennen allerdings darf
hierbei nicht überſehen werden daß gerade der
erſte Theil des Weges, von Chinde bis zu den
Murchiſonfällen, die wenigſten Schwierigkeiten bietet.

Jtalien. Die Kolumbusfeier in
Genua verläuft in ungeſtörter Weiſe. Für
Dienſtag hat König Humbert eine Einladung
zum Frühſtück bei dem franzöſiſchen Geſchwader
kommandanten angenommen. Demnächſt ſoll
die Wahl eines neuen Generals des Jeſuiten-
ordens für den verſtorbenen Pater Anderlady ſtatt
finden, und zwar ſoll die Wahl in oder bei
London vorgenommen werden. Die Reſidenz
des Jeſuitengenerals iſt in Fieſole bei Florenz.

Frankreich. Der Führer der radikalen
franzöſiſchen Partei, der Abg. Clemenceau, hat
an den ruſſiſchen Botſchafter von Mohrenheim
in Paris ein Schreiben gerichtet, worin er gegen
die Aeußerung eines dortigen Journals proteſtirt,
in welchem ihm vorgeworfen wurde, er bekämpfe
ein ruſſiſch-franzöſiſches Bündniß. Herr Clemenceau
erklärt, er ſei ein Anhänger dieſer Allianz, tadelt

ſuchen“ auf eine Niſche am Herde zeigte
mit den Worten: „Do ho i die Schwettn eini
g'ſtellt.“ Bald flackerte das Feuer auf dem
Herde höher, die Mädchen hatten ſich die Taſchen-
tücher vor ihre Kleider gebunden die Vevi
das Waſſer zum Kaffee aufgeſetzt der Privat
dozent mußte die Taſſen waſchen und der
Bernmoſer ſpaltete das Kaffeeholz,

Es ging recht vergnügt her, die Vevi ver
ſicherte, ſo einen luſtigen Kaffee noch nicht er
lebt zu haben. Dann gings in den Wald hinein

nicht alle Viere zugleich es waren ja
Steine und Pfade genug zwiſchen den Stämmen
und Büſchen. Der Privatdozent mit der Vevi und
die Mathild mit dem Bernmoſer, und als ſie
wieder herauskamen, lehnte der Kopf des jungen
Sewiſch an der Wange der Vevi und die
Mathilde blickte mit ihren Veilchenaugen zum
Bernmoſer auf, der das Mädchen mit ſeinem
Arm umſchlungen hatte und deſſen linke, kräftige
Hand die rechte, zarte der Mathild gefaßt hielt.
Seine blauen Augen waren ganz dunkel geworden,
wie ſie da voll Liebesſeligkeit auf ihr ruhten.
So kam der Abend. Aus der Hütte tönten
Zitherklang und helle Jodler.

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.

Zeitbild er.
Von Leopold Sturm.

Der Herr aus Hamburg.
C. Es läutete Sturm an der Korridorklingel meiner

Wohnung. Jch fuhr vom Schreibt iſche mit ſolchem Satz
empor, daß das Tintenfaß ſeine natürliche Verbindung
mit der Tiſchplatte verlor und ſeine ſchwarze Fluth über
das grüne Tuch ergoß. Nicht einmal den vor einer
Stunde eingegangenen SteuerQuittungszettel hatte der
Strom verſchont, und das iſt doch gewiß ein Gegenſtand,
der Hochachtung erweckt

ſtrebung deſſelben. Der Uebereifer der Franzoſen
geht nun allerdings bis zur Speichelleckerei gegen
alles Ruſſiſche. Gegen ihren weſtafrikaniſchen
Feind, den König von Dahomey, kämpfen die Fran
zoſen jetzt mit goldenen Waffen: Sie haben Ver
wandte des Königs Behanzin beſtochen, einen Auf
ſtand zu veranlaſſen. Die Sache iſt aber nicht ge
lungen, Der Vormarſch der Franzoſen ins Jnnere
ſoll fortdauern. Jn St. Quen tagt der
Kongreß der ſozialiſtiſchen Gemeinde-
vertretungen Frankreichs. Wie die Dinge
liegen, werden die gefaßten ſchönen Beſchlüſſe
wohl auf dem Papier ſtehen bleiben,

Großbritannien. Londoner Zeitungen
melden aus Afghaniſtan, daß die Truppen
des Emir Abdurrahmann wieder einmal von den
aufſtändiſchen Hazaras geſchlagen ſind. Der
Emir will jetzt ſelber ein großes Reichsheer
ne und gegen die tapferen Bergſtämme
ühren.

Rußland Europäiſche Juſtiz, einſchließlich
der Schwurgerichte, ſoll in dem noch halb
aſiatiſchen Gouvernewent Aſtrachan eingeführt
werden. Der Namenstag des Kaiſers Alex
ander iſt in dieſem Jahre der Cholera wegen
ſehr ſtill begangen worden.

Amerika. Jm Directorium der großen
Weltausſtellung in Chicago iſt auch das
deutſche Element der Bürgerſchaft Chicago's
durch hervorragende Perſonen vertreten. Von
dieſen war Herr Georg Schneider, Präſident
der Nationalbank von Jllinois, einer der fünf
Begründer der Ausſtellungsgeſellſchaft, denen in
erſter Linie die Verwirklichung der Welt
ausſtellungsJdee und die Wahl Chicago's zu
verdanken iſt. Herr Schneider entfaltet augen
blicklich in ſeiner Eigenſchaft als Direktor des
Unternehmens und Mitglied mehrerer wichtigen
Ausſchüſſe eine, beſonders für die Jntereſſen des
Deutſchen Reiches und deutſcher Privat-Aus-
ſteller erſprießliche Thätigkeit.

Choleranachrichten.
Nach Feſtſtellung des amtlichen ſtatiſtiſchen

Bureaus ſind in Hamburg bis zum 10. Sep
tember 13238 Er krankungen und 5805
Todesfälle an aſiatiſcher Cholera vorge-
kommen, ſchreckliche Zahlen. (Bei einer Ge-
ſammtbevölkerung des Staatsgebietes Hamburg
von 640000 Perſonen ergiebt dies für je
1000 Perſonen 20,7 Erkrankungen und 9,1 Todes
fälle) Von Erlöſchen der Seuche ſind wir noch
weit entfernt, trotz der bisher eingetretenen
Abnahme. Von Sonntag Mittag bis Montag
Mittag ſind 390 Erkrankungen und 175 Todes
fälle gemeldet, und wenn hierunter auch wieder
zahlreiche Nachmeldungen ſind, ſo treten dieſe
Nachmeldungen doch Tag für Tag ein und
ſchwächen die Verminderung der NeuErkrankungen
in hohem Maße ab, Nach den nunmehr richtig
geſtellten Angaben erkrankten reſp. ſtarben
am: 20./8.: 86 Kranke, 36 Todte; 21.8.: 83
bezw. 22; 22.8.: 200 bezw. 70; 23./8.: 272
bezw. 111; 24./8.: 367 bezw. 114; 25./8.: 673
bezw. 192; 26./8.: 991 bezw. 315; 27.,/8.:
1101 bezw. 456; 288.: 1036 bezw. 428;
29./8.: 982 bezw. 394; 30./8.: 1086
bezw. 484; 31./8. 858 bezw. 395;
1./9.: 843 bezw. 394; 2./9.: 809 bezw. 478;
3./9.: 777 bezw. 437; 4./9.: 679 bezw. 593;
5./9.: 582 bezw. 281; 6/9.: 485 bezw. 258;
7./9.: 419 bezw. 224; 8./9.: 346 bezw. 160;
9./9.: 350 bezw. 150; 10.,/9.: 213 bezw. 113.
Man ſieht aus dieſen furchtbaren Zahlen wie
viel früher verheimlicht iſt. Der Verkehr iſt
jetzt ſo außerordentlich gering, daß die Bahn-
verwaltung einen erheblichen Theil der in Ham-

Es brannte nicht im Hauſe, geſtohlen oder gemordet
hatte ich am Tage zuvor auch nicht, die Cholera konnte
auch nicht gekommen ſein, denn der Geruch von Chlorkalk
und Carbolſäure, welcher das ganze Haus durchwehte, zeugte
von Muſterdesinfektion, alſo in Gottes Namen raus.

„Natürlich!“, ſagte ich, als ich die Thür geöffnet hatte,
vor welcher mein Jugendfreund Ferdinand Brauſewetter,
ſtand. Jn der Schule war er ſtets der Stärkſte der Klaſſe
geweſen, ein wahrer Gymnaſialabs, heute war er ein ſehr
umworbener und recht gut bezahlter Commis voyageur,
Hatte er früher keine beſondere Kenntniß der lateiniſchen
und griechiſchen Vokabeln entwickelt, ſo zeigte er jetzt
beſondere Befähigung für die genauſte Beurtheilung von
Wein und Cigarren. Auch ſchätzenswerthe Eigenſchaften,
wenngleich ſie in einem Jugenderziehungs Inſtitut nicht
recht gewürdigt werden.

„Na, natürlich, ich bin es ſagte Brauſewetter. „Künftig
mach' die Thür ſchneller auf und ſchneller wieder zu.
Schauderhafter Geſtank; na, zum Glück komme ich aus
Hamburg. 'Morgen!“

Damit war er in mein Zimmer getreten und hatte es
ſich bequem gemacht.

Jch war wie erſtarrt ſtehen geblieben! Aus Hamburg
kam er Jch glaube, die Bazillen in meinem Magen
führten ſchon eine Art von wildem Kriegstanz auf. Jch
hörte ſie ordentlich vor Freude heulen, daß ſie mich nun
bald erwiſchen würden, der ich ihnen bisher mit den be
rühmten drei Zoll Rothwein im Magen entkommen war.
Sie hatten ja nun echte Hamburger Bazillen als Bundes
genoſſen.

„So, aus Hamburg kommſt Du Und dabei griff
meine Hand zur Carbolflaſche, um eine praktiſche Desin
fektion vorzunehmen.

„Biſt Du des Teufels, Menſch fuhr mich jener an.
„Gieb mir lieber einen Schluck Cognac, wenn Du darüber
verfügſt.“ Darüber verfügte ich ſelbſtredend, hielt mich
aber immer noch auf der anderen Seite des Tiſches.

Der Beſucher trank bedächtig, aber nicht mit kleinen
Schlucken. Und das tröſtete mich im Stillen. Die Bazillen
mußten alſo doch nicht ſo weit gediehen ſein, daß ſie ihm
die Freude an einem guten Tropfen verdorben hatten.

„Aber wie kannſt Du denn jetzt nach Hamburg reiſen
„Jch bin ja gar nicht da geweſen war die kaltblütige

Antwort, der noch ein Cognac folgte.
„Aber weshalb haſt Du mir denn das geſagt und mich

umſonſt aufgeregt platzte ich ärgerlich heraus.
„Weil Du ſonſt Deinen guten Cognac hinter Schloß

und Riegel behalten hätteſt! Jch werde Dich doch kennen
Das ſagte er recht ungenirt und nicht eben zur Erhöhung

burg eingehenden und von dort auslaufenden
L ſiſtiert hat. Der Droſchkenverkehr in der

tadt ruht faſt ganz. Die freiwilligen Zeich-
nungen für den Nothſtandsfonds haben bereits
über eine Million Mark ergeben.

Jn Berlin ſind ſeit Mittwoch Abend, an
welchem die Tags darauf verſtorbene Frau
Köppen aus Brandenburg a. H. erkrankte, keine
Erkrankungen an aſiatiſcher Cholera vorgekommen.
Am Sonntag und Montag wurden 17 choleraverdächtige Patienten gemeldet, doch iſt weder

die aſiatiſche Cholera konſtatiert, noch ſind
Todesfälle eingetreten. Neu vorgekommen ſind
Cholerafälle in Stettin unter den Arbeitern
der dortigen Wolff'ſchen Schneidemühle, deren
Betrieb nun eingeſtellt iſt und deren Perſonal
iſoliert ſiſt, ſowie in Spandau, in den hol-
ſteiniſchen Städten Elmshorn, Aldesloe,
Jtzehoe c. Nachdem die Cholera in Bremen
ſeit einer Reihe von Tagen nicht mehr
aufgetreten iſt, iſt der dortige Hafen als
ſeuchenfrei erklärt worden. Jn allen Berliner
Häuſern ſind jetzt große rothe Plakate ange
ſchlagen worden, welche allgemein zu beherzigende
Winke während der Cholerazeit enthalten. Durch
die Dresdener Straße in Berlin fuhr dieſer Tage
ein von unten bis oben mit roh gezimmerten
Särgen gefüllter Möbelwagen. „Eilgut nach
Hamburg“ lautete die traurige Aufſchrift.

Die Frau eines evangeliſchen Geiſtlichen in
der Umgegend von Göttingen, welche neulich mit
einem Paſſagier zuſammenfuhr, der ſich mit Chlor
desinfiziert hatte, iſt unter dem Eindrucke der
Furcht, mit einem Cholerakranken zuſammenge
fahren zu ſein, irrſinnig geworden. Jn Hamburg
ſind verſchiedene Perſonen aufgefunden, welche
auf offenen Wegen an der Cholera erkrankten,
ſich in der Todesangſt in ein Gebüſch ſchleppten
und dort ſtarben. Verſchiedene Kinder ſind auf
der Straße dermaßen erkrankt, daß ſie ſofort
ins Lazareth gebracht wurden. Die Eltern
kamen erſt nach langem Suchen auf ihre Spur.

Aus dem Auslande liegen folgende Meldungen
vor: Jn Rorſchach am Bodenſee iſt der erſte
Cholerafall in der Schweiz konſtatirt worden.
Die erforderlichen Maßnahmen ſind unverzüg-
lich getroffen. Jn Antwerpen ttiitt die
aſiatiſche Cholera noch ſehr beſtimmt auf; täglich
ſterben noch 10--20 Perſonen. Jm benachbarten
Orte Boom ſind 14 Choleratodesfälle feſtgeſtelt,
weiter vereinzelte Erkrankungen und Todesfälle
in Vilvorde (Provinz Brabant), in Tournai im
Hennegau, in Brüſſel, im flandriſchen Dorfe Gits c.
Die Cholera tritt ſomit in ganz Belgien ſporadiſch
auf. Jn Paris hat die Cholera abermals zuge
nommen. Die thatſächliche, aber nie verkündete
Zahl der täglichen Todesfälle ſoll Hundert weit
überſteigen, Jn Petersburgläßt die Cholera
jetzt langſam nach; eine allgemeine Aufregung
hat aber die Nachricht von dem Ausbruch der
Cholera in der heiligen Stadt Kiewhervorgerufen,
die bisher von der Epidemie verſchont geblieben
war. Das bei Kiew gelegene Patſcherskikloſter
iſt ein beliebter Wallfahrtsort für ganz Rußland
und um dieſe Zeit findet dort das Kloſterfeſt
ſtatt, zu welchem zahlreiche Wallfahrer aus allen
Theilen des Reiches zuſammenſtrömen, die auch
die Seuche dorthin gebracht haben. Sehr ent-
muthigend wirkt noch der Umſtand, daß die Hoff-
nungen, welche man in ganz Rußland an den
Eintritt der kühleren Witterung geknüpft hat,
ſich faſt gar nicht erfüllen wollen im Gegentheil
werden immer neue Gebiete von der Cholera er
griffen. Auf den Hamburger Dampfern,
welche im New-Yorker Hafen in Quarantäne
liegen, kommen immer noch neue Cholerafälle
vor. Das Elend an Bord iſt groß.
meines Stolzes. Aber wenigſtens hörte nun das Kriegs
geheul der Bazillen auf, und das war für mich die
Hauptſache.

T ich nicht ſehr geſcheidt drein blickte, erzählte er
weiter

„Man muß ſich in dieſen ſchlechten Zeiten zu helfen
wiſſen, ſo gut es nur gehen will. Jch beſorge das jetzt
als „Herr aus Hamburg.“

„Jch verſtehe Dich nicht“, war meine Antwort.
„Dann höre zu, und Du wirſt Deine Klugheit be

reichern. Alſo mein Prinzipal ſagt vor acht Tagen zu
mir, daß die Gelder von den Kunden nicht recht ein
laufen wollen. Die Leute ſtöhnen, klagen über ſchlechte
Zeiten ſchicken ſeitenlange Briefe, aber kein Geld.
„Brauſewetter, wiſſen Sie kein Mittel, Aenderung zu
ſchaffen fragt der Chef. Selbſtverſtändlich iſt
meine Antwort. Der Chef ſieht mich von der Seite an,
aber als ich meine Verſicherung wiederhole, bekomme ich
von ihm die Zuſicherung eines netten Prozentſatzes, meine
Contoauszüge und reiſe los, als Herr aus Hamburg

„Aber ich verſtehe Dich noch immer nicht
„Du ſtehſt eben nicht auf der Höhe der Zeit. Alſo

wenn ich zu den Reſtanten kam und ſtatt baar Geld
wieder Lamentationen erhalten ſollte, warf ich ſo nebenbei
ein, daß die Geſchäfte doch noch lange nicht ſo ſchlecht
gingen, wie in Hamburg, wo ich vor zwei, drei Tagen
geweſen ſei. Sobald die Leute das hören, fangen ſie in
der Regel an, nach Luft zu ſchnappen, wie Du es vorhin
gethan, aber in ein paar Minuten liegt das Geld auf
dem Tiſch. Und man erklärt dann in höflichſter Weiſe,
man würde per Poſt noch einen hübſchen Auftrag ſchicken,
nur um mich nicht weiter aufzuhalten. So zahlen ſie
un und ſonders, weil ich als Herr aus Hamburg
omme.“
„Aber werdet Jhr nicht Eure Kunden verlieren, wenn

Du ſolche Mittel anwendeſt
„Jm Gegentheil! Die Einen werden neu beſtellen aus

Freude darüber, daß ſie nicht die Cholera bekommen, die
Anderen werden ſich als Helden anſehen, und die Letzten
endlich werden mich wegen meiner Courage bewundern.“

„Wenn ſie aber nun die Wahrheit hören
„Dann werden ſie über den npnen Witz lachen.

Proſit, es lebe der Herr aus Hamburg l“

D
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Die armen Hamburger!
Unter dieſem Titel plaudert Ludwig Pietſch

in der Voſſ. Ztg.: Den Unterliegenden, den
trotz heldenmüthigen Widerſtandes im Kriege Be
ſiegten, von deſſen Schreckniſſen Heimgeſuchten,
den vom Feuer, von Stürmen, von Erdbeben
und Ueberſchwemmungen, um Beſitz und Glück,
wie um das Leben von Tauſenden ihrer Ange
hörigen gebrachten Bevölkerungen gegenüber,
pflegt ſich das Mitgefühl, die Theilnahme der
Glücklicheren, der davon verſchont Gebliebenen,
ſonſt in großartiger Weiſe zu äußern. Von
allen Seiten eilt man herbei, um Hilfe zu bringen.
Den Geretteten, den Fliehenden thun ſich überall
gaſtliche Pforten willig auf. Man beeifert ſich,
ſie zu tröſten, zu erquicken, ſie das zerſtörte
Glück, das unbewohnbar gewordene Heim ver
geſſen zu machen, oder doch verſchmerzen zu
laſſen. Von alledem muß die von der fürchter
lichen Seuche durchwüthete und decimirte Be-
völkerung Hamburgs das Gegentheil erleben.
Jede Thür ſchließt ſich vor den ihr Zugehörigen,
jeder Hafen vor ihren Schiffen, jeder Bahnhof
vor ihren Wagenzügen, jeder Speicher, jedes
Magazin, jeder Markt vor ihren Waaren und
Naturerzeugniſſen. Die Eigenſchaft, ein Ham-
burger zu ſein, drückt nun Jedem, der ſie nicht
verleugnen kann, gleichſam ein Stigma auf. Wer
es trägt, ſieht ſich, wohin er ſich auch wenden
mag, ängſtlich geflohen, als gehöre er ſelbſt ſchon
zu den peſtkranken Leichen.“ Wenn er der un
ſeligen Stadt zu entfliehen gedenkt, ſtößt man
ihn dahin wieder zurück, woher er gekommen
war. Die angſterregte Volksphantaſie läßt
des Mitleids zarte Regung in Bezug auf
Hamburger kaum noch aufkommen. Und
nicht nur die Einzelnen werden durch die
kraſſe egoiſtiſche Sorge um das eigene Wohl und
die Furcht, Schaden an der eigenen Perſon zu
nehmen, zu ſolchem Verhalten getrieben. Sämmt-
liche ſtaatliche und ſtädtiſche Behörden aller außer-
hamburgiſchen Orte gehen darin mit dem Bei-
ſpiel unbarmherziger Härte voran. Aber dieſe
Härte iſt ein Gebot, von der Rückſicht auf das
öffentliche Wohl diktirt und ſomit suprema lex,
das nicht erſt durch königlichen Willen vorge-
ſchrieben- zu werden braucht. Nicht wenige
Geſchäftsmänner faſſen aus Hamburger Comtoiren
eintreffende Briefe nur noch mit der Feuerzange
an und leſen ſie nur aus reſpektvollſter Entfernung
mit bewaffneten Augen. Von den Speiſekarten
der Reſtaurants wird, wenn nicht das Haupt-
wort „Rauchfleiſch“, ſo doch das Prädikat
„Hamburger“ geſtrichen damit es die anderen
Speiſenamen nicht anſtecke oder den die Karte
ſtudirenden Gäſten nicht die Eßluft ſtöre und ſie
nicht „ſcheuche vom blinkenden Wein tief in
Melancholie.“ Gute Freunde, die Verwandte in
Hamburg haben, werden bereits von Manchen
aus ihrem intimen Umganggskreiſe mit eigen-
thümlich argwöhniſchen unruhigen Blicken ange
ſehen und immer ſeltener beſucht; wäre es
doch immerhin möglich, daß ſich allerlei Dinge
Hamburgiſcher Provenienz noch in den erſten
Wochen bei Erſteren eingeſchlichen hätten, unter
falſchen Namen bei ihnen aufbewahrt und eines
Tages mit harmloſer Miene zum Vorſchein ge
bracht, vielleicht gar den Gäſten aufgetragen
würden. Um die Stelle, wo in des Caſès und
Leſezimmern die „Hamb, Nachr,“ und der
„Hamb. Korr.“ hängen oder aufliegen, drücken
ſich, wie man beobachtet haben will, ſelbſt manche
der ſonſt gefürchteten Zeitungstiger vorſorglichſt
herum. Sie warten liever geduldig ab, bis ihnen
die heimiſchen Journale, dank dem Todesmuth
ihrer Redakteure, das Wiſſenswertheſte daraus,
in gleichſam desinfizirten Zuſtande ſervirt, zu
genießen geben. Ob ſich dieſe tödtliche Scheu
unſerer Angſtmeier auch auf etwaige Erbſchaften
von Hamburger Onkeln und Tanten und auf
etwaige Gewinnſte in der Hamburger Lotterie
ausdehnen würde, ſelbſt wenn die Beträge beider
in Hamburger Geldſcheinen und in Münzen aus-
gezahlt werden ſollten ich möchte es be
zweifeln. Die Macht des Goldes wird auch in
dieſem Fall ihre allbeſiegende Stärke ſicher nicht
verleugnen. So wenig wie jener römiſche Kaiſer
dem ihm aus ſehr unſauberen Qellen zuſtrömen-
den Gelde das Zeugniß „Non olet“ verſagen
vermochte, ſo wenig werden ich bin feſt da
von überzeugt auch nie ſolche lachenden Erben
oder glückliche Gewinner den ihnen ausgehändigten
Hamburger Werthpapieren und Goldmünzen den
Empfang und die vertrauensſelige Anerkennung
verweigern: „Sie ſtecken nicht an.“

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 10. Septbr. Die auf Ein-

ladung des Magiſtrats heute Abend zahlreich
auf dem Rathhauſe erſchienenen Gewerbetreiben-

den hatten hinſichtlich der Abänderung der
Sonntagsruhe folgende Wünſche: 1)
Zu den bisherigen Verkaufszeiten noch die Zeit
von 2--5 Uhr Nachmittags hinzuſetzen oder 2)
im Falle der Nichtgewährung des Vorſtehenden
die Verkaufszeit von 12--2 Uhr wegfallen
und dafür von 2—5 Uhr feſtzuſetzen eventl. 3)
den Beſitzern zu überlaſſen, ſelbſt mit Ausſchluß
des Perſonals, verkaufen zu können.

Querfurt. Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag wurde von dem Getreide
boden der Zuckerfabrik Wahren Co. auf
hieſigem Schloſſe durch zwei Jndividuen
verſucht, 4 Sack Weizen zu ſtehlen. Die
beiden Diebe waren zu dieſem Zwecke aus dem
Garten nach dem Getreideboden eingebrochen

und hatten auch ſchon 2 Sack Weizen an das
neue eiſerne Thor, welches nach der Schloßpro
menade führt, getragen, wurden aber durch die
beiden hieſigen Feldhüter, den Hofmeiſter
der Zuckerfabrik und einen Gensdarm, welche
andern Dieben auflauerten, da in letzter Zeit ver
ſchiedene Kartoffel- und Rübendiebſtähle vor
gekommen waren, überraſcht. Ein gewiſſer
Schieferdecker von hier, welcher früher in der
Zuckerfabrik in Arbeit ſtand und deshalb genau
mit den örtlichen Verhältniſſen Beſcheid wußte,
wurde ſofort feſtgenommen, wohingegen ſein
Helfershelfer entkam.

f Halle, 12. September. Der Profeſſor der
morgenländiſchen Sprachen, Auguſt Müller,
iſt heute geſtorben.

f Eisleben, 12. September. Die „Saale-
Zeitung“ erfährt von einer hier ſtattgehabten
Erderſchütt erung aus unbekannter Urſache,
ferner von Waſſerzudrang in den Schächten
und dem Sinken des ſalzigen Seees.

f Erfurt, 11. September. Ein Unglücks
fall ereignete ſich vorgeſtern auf der im Bau
ſich befindenden Eiſenbahnſtrecke Arnſtadt Stadt
ilmSaalfeld in unmittelbarer Nähe des Dorfes
Niederwillingen. Es iſt dort eine neun Meter
hohe Holzbrücke proviſoriſch errichtet. Als gegen
zwei Uhr Nachmittags ein Arbeitszug über die
Brücke fuhr, neigte ſich plötzlich das Ge-
rüſt zur Seite. Dreizehn Wagen des Zuges
riſſen ſich von dieſem los und ſtürzten,
ſich überſchlagend, in die Tiefe. Zwei
der Bremſer retteten ſich durch recht-
zeitiges Abſpringen und kamen mit geringen
Verletzungen davon. Schlimm indeſſen erging
es dem dritten Bremſer. Auch er ſprang ab,
ſchlug aber mit dem Hinterkvpfe dergeſtalt auf
das Eiſen einer Kieslowry, daß er geſpalten
wurde. Es iſt wenig Hoffnung vorhanden, das
Leben des Verunglückten zu erhalten.

Gera, 9. September. Jn einem Hauſe der
Südſtraße ſtieg heute ein 13 jähriger Knabe aus
noch unbekanntem Grunde aus dem Fenſter der
im zweiten Stock befindlichen Wohnung und
ſtürzte herab und zwar auf ein eiſernes
Staket, deſſen Spitzen dem Unglücklichen Hals,
Bruſt und überhaupt, den Körper dermaßen
durchbohrten, daß er alsbald nachdem man ihn
aus ſeiner gräßlichen Lage befreit hatte, den
Geiſt aufgab.

f Zerbſt, 8. Sept. Ein zwiſchen zwei
Frauen am vergangenem Sonnabend geführter
Streit, bei welchem die eine, eine gewiſſe Frau
Rau, auf ihre Gegnerin, die Auszüglerin
Flemming aus Breitenſtein, mit gefährlichem
Werkzeug losſchlug, endigte damit, daß die
Flemming in einer Weiſe verletzt wurde, daß
geſtern der Tod eintrat, Die Angelegenheit iſt
der Staatsanwaltſchaft bereits übermittelt worden.

Leipzig, 12. September. Die Michaelis-
meſſe hierſelbſt iſt wegen der noch immer drohen-
den Choleragefahr aufgehoben worden.

Dresden, 11. Sept. Der Fremden-
zufluß, der ſonſt im September mit am ſtärk-
ſten zu ſein pflegt, hat in dieſem Jahre bedeutend
nachgelaſſen. Viele Hotels ſtehen faſt leer, größere
haben nur halb ſo viele Logirgäſte als in früheren
Jahren. Faſt ganz fehlt der Fremdenzufluß von
jenſeit des Ozeans, Oft bringen die durch die Cho
leragefahr erzeugten Zuſtände recht komiſche Szenen

mit ſich. Eine aus Hamburg kommende Familie
wurde hier von einer befreundeten Familie auf
dem Bahnhof erwartet. Eben wollten ſich An
kommende und Wartende zärtlich in die Arme
ſchließen, als ſich die aus mehreren Aerzten be
ſtehende, auf dem Bahnhof ſtationirte Sanitäts
kommiſſion dazwiſchen warf und die zärtliche,
aber gefährliche Berührung bis nach vollzogener
Desinfektion verbot.
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Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 13. September 1892.
Jn eigner Sache! Die Halleſche

Zeitung“, die ja wohl auch in einigen wenigen
Exemplaren in die Hände unſerer Leſer ge-
langt, erboſt ſich in einer ihrer letzten Nummern
darüber, „daß das „WMerſeburger Kreisblatt“ ihre
Originalkorreſpondenzen abdruckt ohne die Quelle
zu nennen und will uns darüber belehren,
„was journaliſtiſcher Brauch“ ſei. Ganz abge
ſehen von dem eigenthümlichen hochfahrenden
Ton, den die Halleſche Zeitung“ anſchlägt (und
der ihr recht ſchlecht zu Geſicht ſteht), ſelbſt
wenn es an dem wäre, daß wir jene
fraglichen Notizen der „Halleſchen
Zeitung“ entnommen hätten, erregt
es doch einiges Bedenken, wenn man
bemerkt daß die „Halleſche Zeitung“ ihrerſeits
es ſo manches Mal vergißt, die Quelle,
aus der ſie ſelbſt ſchöpfte, zu nennen und ſomit
ein „Raubſyſtem“, wie ſie ſolches uns aufoc-
troyieren will, zuweilen ſelbſt betreibt, da ſie
wohl weiß, daß eine Verpflichtung zur Angabe
der Quelle nicht beſteht. All' ihre „Original“
Correſpondenzen und ihr hochmüthiges Gebahren
uns gegenüber werden aber ſchwerlich zur Ver
breitung der „Halleſchen Zeirung“ im Kreiſe
Merſeburg beitragen, deſſen ſind wir gewiß, und
ſind wir mit dieſem Reſultate auch ganz zu
frieden!

Perſonalien. Der RegierungsSecreta-
riats Aſſiſtent Ziegler hier iſt vom 1. Oktbr.
d. J. ab zum Königl. Rentmeiſter in Liebenwerda
ernannt und dorthin verſetzt worden.

Das Berliner Polizei- Präſidium hat eine
Verfügung erlaſſen, nach welcher die Back

waare in den Bäckerläden vom Publikum
nicht berührt oder gar gedrückt werden darf.
Der Bäcker braucht ſo behandelte Backwaare
nicht wieder zu nehmen. Auch an anderen
Orten, ſo z. B. in unſerm Merſeburg, wäre eine
gleiche Verfügung doch wohl ganz angebracht
oder nicht

Der Vortrag des Afrikareiſenden
Weſtmark: „Fünfzehn Monate unter den
Menſchenfreſſern am oberen Congo“ findet
morgen Mittwoch Abend in der „Reichs-
krone“ ſtatt. Der Jnhalt des Vortrages wird
im Folgenden angedeutet: Reiſe von Banana nach
M'Sunta. Ein Krokodil unter meinem
Bett. Stanley-Skandale. Lepoldville.
Ein Boot von einem Flußpferd umgekippt.

Der Congoſtrom Romantiſche Ge-
mälde. Sitten und Gebräuche der
Cannibalen in Bangala. Kaſten der Ein
geborenen. Jhre Arbeiten. Familienver-
hältniſſe. Stellung der freien Frau und
Sclaven. Ehe. Vielweiberei. Verkauf
der Frau. Sclaven. Haarſchmuck und
Kleidung der Schwarzen. Falſche Kopf-
zierde. Schmuck. Religion. Krieg.
Menſchenopfer. Mahlzeiten und Gaſtereien
der Cannibalen. Ein Häuptling, der ſieben
ſeiner Frauen verſpeiſt. Begräbniß-
feierlichkeiten. Leichentanz. Räöückkehr.

Wißmann. Die Sklaverei in Afrika.
Wo auch Herr Weſtmark, welcher 35 Jahre alt
und aus Schweden gebürtig iſt, Vorträge ge-
halten hat überall hat er ein überaus zahl
reiches Publikum auf das Feſſelndſte zu unter-
halten verſtanden. Wir weiſen daher auf ſeinen
Vortrag hierdurch ganz beſonders hin.

Stadtverordneten-Sitzung.
Am geſtrigen Montag Abend fand unter Vorſitz

des Herrn Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sitzung
unſerer Stadtverordneten Verſammlung ſtatt. Vor Ein
tritt in die Tagesordnung wurde mitgetheilt, daß das
bisherige Mitglied F. Hippe ſein Mandat als Stadtver
ordneter niedergelegt hat und dem herzlichen Bedauern
darüber Ausdruck gegeben. Magiſtrat ſchlägt vor, die
dadurch verurſachte Erſatzwahl bis zu den nächſten Er-
gänzungswahlen aufzuſchieben und betreffs der übrigen
Aemter des ausgeſchiedenen Mitgliedes den Vorſchlägen
der Wahl Kommiſſion entgegen zu ſehen. Die Verſamm
lung erklärt ſich hiermit einverftanden. Hierauf wurde in
die Tagesordnung eingetreten und dieſelbe wie folgt erledigt:

1) Der Bericht der Rechnungsrevifions Kommiſſion wird
von der Tagesordnung abgeſetzt.

2) Berichterſtatter, Stadtv. Peckolt, theilt zur Kennt
nißnahme mit, daß die unlängſt ſtattgefundene Reviſion
der Sparkaſſe und Pfandleihanſtalt zu keinerlei Erinner
ungen Veranlaſſung gegeben hat.

3) Magiſtrat beabſichtigt, den bisher proviſoriſch ange
geſtellten Vollziehungsbeamten bei der Kämmerei- und
Steuerkaſſe Fiedler, welchem ein günſtiges Zeugniß
ausgeſtellt wird, nunmehr definitiv für dieſes Amt bei
einem Jahresgehalt von 700 Mark mit Penſjonsbe-
rechtigung anzuſtellen, und bittet um Genehmigung dieſer
Anſtellung. Berichterſtatter, Stadtv. Bichtler, empfiehlt
Annahme der Magiſtrats-Vorlage und wird dieſelbe
angenommen.

4) Der Vertreter der Ziegeldeckermeiſter Heyne'ſchen
Erben hierſelbſt, welche durch einen früheren mit dem
Magiſtrate geſchloſſenen Vertrage gehalten waren, binnen
Jahresfriſt ihr am Altenburger Schulplatze, bezw. in der
Hälterſtraße belegenes Grundſtück ordnungsmäßig einzu
friedigen, bezw. einen Neubau auszuführen, haben, nach
dem die Einfriedigung ſeit längerer Zeit ſchon erfolgt iſt,
an den Magiſtrat das Geſuch um Stundung der Friſt
zum Neubau bis zum 1. Juli 1893 gerichtet, da dieſelben
veabſichtigen, das qu. Grundſtück zu verkaufen. Die Bau
deputation hat erklärt, das Geſuch befürworten zu können,
und hat Magiſtrat beſchloſſen, dem Geſuche ſtatt zu geben,
und erſucht die Verſammlung um Genehmigung ſeines
Beſchluſſes. Dieſelbe wird auf Befürwortung des Bericht
erſtatters, Stadtv. Bichtler, ertheilt.

5) Jn der Sitzung vom 13. Auguſt er in welcher der
Verſammlung die landesbaupolizeiliche Erlaubniß zur Er
weiterung des hieſigen Bahnhofes ſeitens des Herrn Re
gierungs Präſidenten mitgetheilt wurde, war ſeitens der
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen worden, gegen das Projekt
noch folgende Erinnerungen bei dem Herrn Regierungs
Präſidenten anzubringen und im Falle der Nichtberück
ſichtigung dieſelben als Beſchwerde dem Herrn Miniſter
durch zwei deputirte Vertreter der Stadtbehörden perſönlich
überreichen zu laſſen „a) An Stelle der zweiten Abfuhr-
ſtraße nach der Lindenſtraße, welche die Halleſche Straße
nur wenig entlaſten würde, die Luiſenſtraße in gleicher
Weiſe wie die Eiſenbahnſtraße auszubauen, wodurch der
Verkehr der Zuckerfabrik Körbisdorf und der Ortſchaften
ſüdlich der Lauchſtädter Straße von der Halleſchen Straße
abgelenkt werde b) die Eiſenbahn- Verwaltung iſt anzu
halten, den möglichſt kurzen Verbindungsweg zwiſchen
RothenBrückenrain und der Halleſchen Straße in ganzer
Breite zu pflaſtern, zu entwäſſern und zu beleuchten c)
die Eiſenbahn- Verwaltung hat für fortgeſetzte Reinhaltung
und ausreichende Beleuchtung der Unterführungen Sorge
zu tragen; d) der Stadt iſt die unentgeltliche Mit-
benutzung der von der Eiſenbahn Verwaltung anzu
legenden Entwäſſerungs Anlagen zu geſtatten.“ Seitens
des Herrn Regierungs Präſidenten iſt nun wie
derſelbe dem Magiſtrat zur Kenntnißnahme mittheilt
der Eiſenbahndirection in Erfurt aufgegeben worden, be
züglich der Luiſenſtraße dem Antrage des Magiſtrats zu
entſprechen und auch die übrigen Bedingungen deſſelben
zu berückſichtigen.“ Magiſtrat bringt dies zur Kenntniß
der Verſammlung mit dem Erſuchen, ſich hiermit einver-
ſtanden zu erklären und nunmehr von einer perſönlichen
Ueberreichung der Erinnerungen beim Herrn Miniſter
Abſtand zu nehmen. Auf Empfehlung des Berichterſtatters,
Stadtv. Meiſter, beſchließt die Verſammlung demgemäß.

6) betreffend den Austauſch von Terrain am Stände-
häuſe wird vom Magiſtrat vorläufig zurückgezogen.

7) Bezüglich des von der Stadt zur Anlegung eines
Schlachthauſes angekauften Ackerplanes am Reitplatze vor
dem Klauſenthore hat ſich der frühere Beſitzer deſſelben,
Oekonom Burkhardt, erboten, denſelben auf 3 Jahre
gegen eine Pacht von 36 Mk. pro 25 ar zu erpachten mit
der Maßgabe, daß das Pachtverhältniß jederzeit gelöſt
werden kann. Magiſtrat hat das Angebot für angemeſſen
erachtet und beſchloſſen, dem pp. Burkhardt den qu.
Ackerplan unter genannten Bedingungen zu verpachten
und erſucht um Zuſtimmung zu dieſem Beſchluſſe. Die-
ſelbe wird auf Befürwortung des Berichterſtatters, Stadtv.
Barth, ertheilt.

8) Der Zimmermeiſter Winkler hierſelbſt hat an den
Magiſtrat das Geſuch gerichtet, ihm zu geſtatten, die vor
ſeinem neuerbauten Hauſe an der Verbindungsſtraße
zwiſchen der Hälterſtraße und dem Reſſource- Grundſtück
befindliche ſtädtiſche Mauer bis zum Fundament abzubrechen
und an deren Stelle ein eiſernes Stacket aufzuführen. Die

Baudeputation hat ſich damit einverſtanden erklärt unter
der Bedingung, daß die Steine der niederzulegenden Mauer
Eigenthum der Stadt verbleiben, auch bei eintretender
Erweiterung des Straßenterrains das eiſerne Stacket in
den Beſitz der Stadt übergeht. Magiſtrat hat demgemäß
beſchloſſen und erſucht die Verſammlung, dieſem Beſchluſſe
beizutreten. Dieſes geſchieht nach kurzer Beſprechung auf
Empfehlung des Berichterſtatters, Stadiv. Schönberger.

9) Das hieſige RegimentsCommando hat an den
Magiſtrat das Geſuch gerichtet, wie in den Vorjahren, eine
Beihilfe von 60 Mark für das Baden ver hieſigenGarniſons Mannſchaften zu bewilligen. Magiſtrat hat
beſchloſſen, dieſem Geſuche ſtattzugeben und erſucht um
Genehmigung der Bewilligung. Dieſelbe wird auf
Empfehlung des Berichterſtatters, Stadtv. Lutze, ertheilt.

10) Magiſtrat beabſichtigt auf Vorſchlag des hieſigen
PolizeiCommiſſars, die in Folge der Richtbeſetzung einer
Polizei Sergeantenſtelle auf die Zeit vom 16. April bis
19. Juni er. erſparte Summe von 177 Mark 79 Pfg. ſo
unter die übrigen Polizei-Sergeanten, welche die Dienſt
leiſtungen der vacanten Stelle verſahen, zu vertheilen, daß
ein Theil derſelben je 29 Mark, der andere je 19 Mark
erhält, und erſucht um Zuſtimmung der Verſammlung
hierzu. Dieſelbe wird auf Befürwortung des Berichter
ſtatters, Stadtv. Bernhardt, ertheilt.

Hierauf findet eine geheime Sitzung ſtatt.

Vermiſchte Nachrichten.
Kleine Chronik. Die Abbruchsarbeiten an der

Berliner Schloßfreiheit ſind bis zum April nächſten
Jahres wieder mal ſiſtirt. Der vor einiger Zeit unter
choleraähnlichen Erſcheinungen erkrankte Generallieutenant
v. Helvig in München iſt am Montag verſtorben.
Als Todesurſache wird Unterleibstyphus angegeben.

Allzu große Furcht vor der Choleraſcheint ein Berliner Bankkaſſirer zu haben, welcher ſich
täglich vollſtändig mit Karbol wäſcht. Ferner trägt der
Betreffende Gummiüberzüge über die Finger, um das
Geld, welches durch ſeine Finger geht, nicht direckt zu be
rühren. Ganz beſonders vorfſichtig iſt der Kaſſirer mit
Goldſtücken, welche das Hamburger Wappen tragen.
Dieſe beſpritzt er jedes Mal, bevor er ſie anfaßt, mit
Karbol. Das iſt allerdings der Gipfel der Vorſicht.

Hamburger Agenten ſind z. 3. in verſchiedenen
Orten thätig, um Krankenwärter für Hamburg zu ge
winnen. Es wird ein Lohn von 10 Mk. für den Tag
und 15 Mk. für die Nacht geboten.

Unfälle und Verbrechen. Am Sonntag früh
platzte vor dem Eingange des Telegraphenamtes in
der mittelitalieniſchen Stadt Vologna eine Bombe,
wobei ſämmtliche Fexſterſcheiben zertrümmert wurden.

Ein Journaliſt wurde dabei ſchwer verletzt. Verſchiedene
Perſonen find unter dem Verdachte, den Streich
ausgeführt zu haben, feſtgenommen worden.
Bei Watertown Junction in der Nähe von Voſton
in Nordamerika ſtieß ein Güterzug mit
einem Perſonenzug zuſammen. 8 Perſonen ſind
dabei getödtet, 25 verletzt worden. Durch falſche Weichen

ſtellung entgleiſte bei der ruſſiſchen Eiſenbahnſtation
Sapy der Perſonenzug. Der Oberkondukteur blieb todt,
mehrere Beamte ſind verletzt, 4 Wagen ſind zertrümmert.

Jn einem SGlühofen verbrannt iſt ein
24 Jahre alter Arbeiter, Namens Thalmann, der in den
neuen Berliner Meſſingwerken in Arbeit ſtand. Jn den
Glühsfen der genannten Fabrik wird Meſſingblech zur
weiteren Verwendung rothgläühend gemacht. Die Oefen
ſind derart eingerichtet, daß der Schlackenfang, d. h. der
Theil, welcher die durch die Roſte fallenden Kohlen auf
nimmt, fich im Keller befindet, während der obere Theil
bis zum Roſt zu ebener Erde liegt. Thalmann beſorgte
das Heizen eines Ofens, der nicht recht ziehen wollte er
kroch, ohne das es Jemand bemerkte, durch die enge Thür
in den Schlackenfang, um von unten die Feuerung zu
lockern. Dabei fielen die breunenden Kohlen in Menge
auf den Unglücklichen herab, der ſich in dem engen Schacht
kaum rühren konnte. Seine Hilferufe wurden nun zwar
gehört, doch Niemand wußte, von wo ſie kamen. Am
ganzen Leibe brennend, vermochte Th. aus dem Loche zu
kriechen, und er hatte noch ſoviel Kraft, ſich auf dem Hofe
unter eine Waſſerleitung zu ſtellen. Dann brach er zu
ſammen. Mit furchtbaren Verſtümmelungen wurde er

dem Krankenhauſe gebracht, wo er ſeinen Wunden
erlag.

2Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 14. September.

Weiter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verbocen.)

Veränderlich, ziemlich warm auffriſchende
Winde. Sturmwarnung für die Nordſee.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter
mit wenig veränderter Temperatur, keine oder
nur geringe Riederſchläge.

Letzte Telegramme.
Potsdam, 13. September. Die

Kaiſerin iſt in dieſer Nacht um
3 Uhr von einer Prinzeſſin ent-
bunden worden. Die Kaiſerin und
die kleine Prinzeſſin ſind den Um
ſtänden gemäß wohl.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
13 t i iPin grosser Gewinn u Bee che

die ſich vei ihrer Toilette der

v 9 J SDoering's Seife mit der Eule,
als Waſchmittel vedienen weil durch beeidigte Chemiker
feſtgeſtellt iſt, daß dieſe die beſte, die zuträ,lichſte, die
mildeſte aller exiſtirenden Seifen iſt. Wie man durch faſt
alle winderwerthigen Seifen rauhe, riſſige, faltige Haut
davonträgt, ſo gewinnt mau hier

schönen Teint, weisse Haut, frisches Aussehen.
Die Frage ob jung ob alt, ob friſch ob welk, liegt alſo
meiſtens in der Wahl der Seife. Nun bandelt!
Doering's Seife iſt à 40 Pfg. Zu haben in
werſeburg bei Wilhelm Kießlich, Oscar Leberl,
Franz Wirth und Filiale Kieß lich Neumarkt 74. [5

Engros- Verkauf Overing Co Frankfurt a/ M.

Müdigkeit der Glieder, Unluſt, mangelnder Appitit
verbunden mit Blutandrang nach Kopf und Bruſt, leſſen
in vielen Fällen auf eine geſtörte Verdauung ſchließen die
ſich dann, wie die Erfolge beweiſen, am beſten, billigſten
und zuträglichften durch den Gebrauch der ächten in den
Apotheken à Schachtel M. 1, erhältlichen Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen beſeitigen läßt.

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen
Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth,

Bitterklee, Gentian.“ [14



e e.

Karbolſäure und andere Desinfectionsmittel,
welche nach der Zuſatzbeſtimmung II (Abſ. 3) zu
g 56 des BetriebsRegkements für die Eiſenbahnen
Deutſchlands von eilgutmäßiger Beförderung als
Stückgut ausgeſchloſſen ſind, werden bis auf
Weiteres auf den deutſchen Eiſenbahnen auch als
Eilſtückgut zugelaſſen.

Erfurt, den 8. September 1892.
Königl. Eiſenbahn--Direktion.

Hypothekengelder
auf gute Stadt und Feldgrundſtücke zu 4 bis
4 Zinſen in Poſten von

80 000, 50 0060, 33 000, 25030 090,
21000, 16000, 25015 000, 8 mal
12000, 9000,8000, 406000, 5000,
30060, 2000, 1500 u. 900 Mark

ſind theils ſofort, theils zum 1. October ds. J8.
auszuleihen durch Carl Rindfeiseh,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

ſind auf 1. Hypothek ſofort auszuleihen.
Wo? ſagt die Kreisblatt- Expedition.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDoLFf Mossk
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. W'iese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß von

jetzt ab wieder täglich friſch geſchlachtete

Gänse,
Enten,

Hähnchen,
Tauben,

Suppenhühner,
ſowie Freitags und Sonnabends auf Wunſch

halbe und viertel Gänſe,
Gänſeklein u. Blut

zu haben ſind.
Außerdem verkaufe Gänſe- und Enten

federn.

Marie Grunow,
San I.Junge fette Enten
werden abgegeben Neumarftsmüble.

Der Bazar.
AlUuſtrirk Damen Zeitung.

Tonangebend auf allen Gebieten der
Mode und Handarbert.
Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.

Jährlich erſcheinen:
24 Nummern mit Modep

und Handarbeiten, ent
alten Abbildungen.

24 Supplemente mit
circa 400 Schnitt
muſtern u. Beſchrei-
b un g. Selbſt die ungeüb
teſte Hand kann danach ein
gutſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder
24 Unterhaltungs-Num-
mern mit Erzählungen wationen

Ferner vom 1. Januar ab:
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den

Moden-Nummern.
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
jederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefernHrobe- Nummern ratis, ebenſo die Verlagshand

lung Berlin W. Wilhelmſtr. 46/47.
Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer.

ſucht beſcheidenenRechts anw alt jung. Mann (17
bis 20 J alt) aus anſtänd, Familie, der in Anwalts-
büreau gelernt u. ſelbſtdg. zu arbeiten verſteht, als
zweiten Schreiber gegen gutes Gehalt. An-
gebote mit Gehaltsanſp. u. Zeugn. Photographie
erwünſcht) erb. unt. J. 100 an die Kreisbl.- Exp.

u der am Donnerſtag, den 22.
Sept. er. beginnenden Campagne

werden Arbeiter am Nitt-
woch, den 21. September, Nachmittags
3 Uhr angenommen.

Arbeiter unter 16 Jahren ſowie Ar-
beiterinnen finden keine Aufnahme.

L ulckerfabrik Körbisdorf.
Jch ſuche zu ſo bald als möglich eine durchaus

zuverläſſige und erfahrene

icindertran
oder älteres Kindermädchen, für zwei Kinder im
Alter von 2 Jahren und 8 Mongten,
Frau v, BRästram, z. Z. Merſeburg, Schloß.

Rücht. Mädchen
m. g. B. erhält gute Stelle bei h. Lohn d. Frau
DomkKe, Halle o/S., Schmeerſtr. 14.

noch nicht mit den gentſches Heim abonnire zumWer armen de Berliner Abendpoſt Beilagen Dulelennt der Hftbr. darauf.

W Dieſer Beſtellzettel kann jedem Briefträger übergeben werden.

An das Kaiſerliche Poſtamt zu
Unterzeichneter abonnirt hiermit auf die

Berliner Abendpoſt“
mit den beiden Beilagen:

o Deutſches Heim s Häusliche Kunſt 6
zum Preiſe von 227 Mk. 125 S für October-Quartal 1892.

Ort und Datum Name des Beſtellers

Wichtig für L aaraclwürtäre!
Am Sonnabend, den 17. September er., von Vormittags 10 Uhr ab, verſteigere ih

im Kaufmann Th. Kühnm'ſchen Grundſtücke zu Gr.-Corbetha:

ea. 500 Ctr. verſchiedener Düngemittel,
welche ſich vorzüglich zur Herbſtbeſtellung eignen in kleineren Poſten außerdem eine Krosse
Derimalwaage, leere Säcke ete., gegen ſofortige Baarzahlung an den Meiſtbietenden.

RR. Bechkimnmann, Auctionator.

en e eeeeeee vLehrkurse für Damen
im Zuschneiden, Schnittzeichnen und

HausIIIS

nach anerkannter Wiener Methode ertheilt

Frau E. EGGERS aus Leipeig,

W

Lebrmeiſterin der Wiener Damenſchneiderei.
Garantie völlige Fertigkeit innerhalb 14 Tage kei täglich 2 Stunden F

Beginn ves I. Unterrichtskurſus Mittwoch, den 7. Septbr. i
Anmeldungen und Antritt kann täglich erfolgen Preußerſtraße Sa, 1 Treppe, bei

Maurermeiſter Günther.

Ergebenſt D. O.

Großes Ofenlager S
II. Vier juum., Schmaleſtr. 10,

W Billigſte Preiſe.

o

du

II

m in bewährten Original-Prima-Qualitätes na. d. Chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg
c empfiehlt Gustav Graul, Baugeſchäft. S

Wohnungs-Vermiethung. Ackerbau- Schüler
Jn meinem in der Saalſtraße 6 neuerbauten werden in Penſion genommen. sub. J. W. 50

Wohnhaus habe die I. Etage zu vermiethen und an die Kreisblatt- Expedition
kann dieſelbe jetzt oder ſpäter bezogen werden. r

o. B. Hertel. Gymnaſigſten oder Schülerinnen
Fine geräumige Wohnung, beſtehend aus 2 der höheren Töchterſchule aus beſſeren Familien,

Stuben Kammer Küche mit Waſſerleitung, wird zum 1. Oct. d. J. oder ſpäter gute Penſion
verſchließbarem Corridor und allem Zubehör iſt bei mäßigem Preiſe nachgewieſen. Nachhülfe in
zu vermiethen und 1. October zu beziehen. ſämmtlichen Lehrfächern unentgeltlich. Adreſſen

Weiße Mauer 5 part. Burgſtraße 14. der Eltern unter K. G. 3 an die Kreisbl.-Exp.

6 Mk. Belohnung!
Jn der Nacht vom 11. zum 12. d. M., zwiſchen

12 und 1 Uhr, iſt mir hinter meinem Hauſe ein
großer Handwagen geſtohlen worden. Derjenige,
welcher mir den Dieb ſo nachweiſt, daß ich denſelben
gerichtlich belangen laſſen kann, erhält eine

Belohnung von G Mark.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Loufs Fröbel, Oberaltenburg 18.

la.amerikaniſch.Petroleum,
Ia. Korff's Kaiſer-Oel,

Ia. thüring. Salon-Solaröl
liefere ich in Originalbarrels u. aus-
gewogen ſowie in Korbflaſchen à 10
Liter frei Haus prompt u. billigſt.

c. F.
à Pfd. Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2. als beſte
und im Gebrauch billigſte Marke empfiehlt

C. L. TZimmermannm.

Liebigs u. CibilsFleiſchertract.
Houten's und Blooker's holländ.

Cacaopulver, bei 5 Pfd. Vorzugepreiſe.
Sprengel's leicht lösliches Cacaopulver

à Pfd. 2,20 M., 5 Pfd. 10 M.,
(Vanille BruchChboecolade, garantirt

rein, ff. Geſchmack, à Pfd. 1 M., 5 Pfd.C A 56 Wiaart.

a Unübertroffen ſind S
Knorr's Suppentafeln, Erbſen, Boh-

G uwen, Linſen, Reis, Tapioca, Julienne c.
à Tafel 20 Pfg. ausreichend zu 5— 6

S. Tellern ſehr ſchmackhafter Suppe, 3
Knorr's Erbswurſt mit Fleiſchextract

à Pfd. 35 Pfg., zu 12 Portionen aus-
reichend,

Knorr's Suppenmehle,
Knorr's Hafermehl, beſtes u. billigſtes

KinderNahrmittel,
Bouillonkapſeln Stck 10Pf. OStck.,90Pf

Allein- Verkauf der Rvorr'ſchen
Fabrikate bei

Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandlung,

Burgstr. 16.
Germanische Pischhandlung.

Lebendfriſch auf Eis

Schellſiſch Pfd. 13-20 Pfg.
Seehecht, Schollen,

Verſchiedene Räucherwaaren,
Bratheringe, Sardinen, ff. mar. Heringe,
Oel-Sardinen, Ia. Caviar, Citronen.

M. Krähmer.
„„Unbezahlbar““

ist Créme Grotich zur Ver
schönerung und Verjüngung der Haui.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 c. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créème Grolich Kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käuflich in Perlumerie-, Drogenhandlungen u.
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz,

Reichskrone.
Miüttwoch, den 14. Sept., s Uhr
Vortrag-Westmark.

15 Monate unter den Menſchen-
freſſern am oberen Kongo

und die Stanley Skandale.
Karten zu 1 Mk. (Schüler 50 Pfg.) ſind in

Stollberg's Buchhandlung und gegen 20 Pfg.
Erhöhung an der Koſſe zu haben.

Leipziger Stadttheater.
Mittwoch, 14. Sept. Neues Theater. Anfang
7 Uhr. Gringoire. Hierauf: Die Prüfung.

Zum Schluß Der Schauſpieldirector. Altes
Theater. Anfang 7 Uhr. Vorſtellung zu halben
Preiſen. Uriel Acoſta.

ne z

WMöblirte Wohnung ju vermiethen.

Sqehnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sähnlplat v.

X 2 c c
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